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Für meinen lieben Ehemann José




„Mama, kommst du mal bitte? Ich finde meine rote Jeans nicht. Wo kann die wohl stecken?“ Ulla schmunzelte, als sie ihre Tochter rufen hörte, denn sie ahnte schon, worauf das hinauslief. Isa wusste immer ganz genau, wo ihre Sachen lagen oder hingen, aber diese verflixte rote Jeans schien ein Eigenleben zu haben. Sicher lag sie wieder in irgendeiner Ecke, in die Tiger sie geschleppt hatte. Nun, es gab Dinge, die blieben immer gleich. Aber vieles ändert sich auch, dazu gehörte ihr Gesundheitszustand, der sich in den letzten Monaten erheblich gebessert hatte. Nach ihrem Krankenhausaufenthalt musste Ulla ein bisschen kürzer treten, der Schwächeanfall hatte ihr gezeigt, dass ihre Seele eine Pause brauchte. Denn wenn der Körper schreit, hat die Seele fast schon ausgeweint. Ulla wusste das und wollte von nun an sorgsamer mit sich umgehen. Das hatte sie ihrem Mann Tom versprochen, aber auch in erster Linie sich selbst. Schließlich hatte sie eine großartige Familie, die sie über alles liebte. Tom, ihren ehrgeizigen Ehemann, Jonathan, genannt Jon, aus ihrer ersten Ehe und Isabel, genannt Isa, die alle in ihr Herz geschlossen hatten. Dann war da noch Tiger, der Hauskater, der alle manchmal ganz schön auf Trab hielt, aber ansonsten seiner Wege zog. Alles in allem war Ulla sehr zufrieden mit ihrem Leben, nur dass die Vergangenheit sie manchmal einholte. Ihr passte das natürlich nicht und sie hatte auch schon einige Therapien hinter sich, aber manches blieb halt doch im Verborgenen. Darum hatte sie beschlossen, sich nun endlich mit ihrer Mutter auszusprechen, wenn diese dazu bereit war. Ulla schob das Telefonat immer wieder hinaus, von Angesicht zu Angesicht wäre es sicher leichter. Da ihre Mutter aber schon viele Jahre in Amerika lebte, war das alles nicht so einfach zu bewerkstelligen. Ulla war jedoch fest entschlossen und gleich heute Abend würde sie ihre Mutter anrufen. Egal, was daraus wurde. Den Kopf konnte sie ihr schließlich nicht abreißen. Dabei musste Ulla schmunzeln, wird schon klappen, sie hatte anderes geschafft.


„Mama, bitte ...“


„Ich komme, bin auf dem Weg.“ Ulla ging ins Kinderzimmer ihrer kleinen Tochter. Wie immer war sie überrascht, welche Unordnung dort herrschte. Isa konnte prima aufräumen, wenn sie es wollte, aber im Chaos gefiel es ihr auch. Nun aber war die Kleine verzweifelt, weil sie unbedingt die rote Jeans anziehen wollte, und die war einfach nicht zu finden. Dabei fing der Kindergarten gleich an, Isa wollte nicht zu spät kommen, das war so gar nicht ihre Art.


„Wo hast du denn schon nachgesehen?“


„Ach Mama, überall, einfach überall. Die Hose ist wie vom Erdboden verschluckt. Weißt du? Wie bei diesen Erdbeben.“


Ulla konnte die Verzweiflung ihrer Tochter körperlich spüren, aber mehr als suchen, konnte auch sie nicht. Es war aber nichts zu machen, die Hose blieb spurlos verschwunden.


„Weißt du mein Engel, wir suchen dir jetzt eine andere Hose. Später wird die Rote schon wieder auftauchen. Vielleicht hat Tiger etwas damit zu tun, wer weiß das schon.“ Isa maulte zwar ein bisschen herum, aber schließlich stimmte sie zu, denn sie wollte doch unbedingt pünktlich sein. Außerdem war die blaue Hose mit den pinken Streifen ja auch ganz passabel, nur war es eben nicht ihre Lieblingshose. Aber manche Dinge konnte man eben nicht ändern, das hatte Isabel in ihrem kurzen Leben schon sehr gut begriffen.


„Wollen wir mit dem Fahrrad in den Kindergarten fahren? Es ist ein schöner Tag und ich könnte dann gleich weiter zum Markt.“ Isa war einverstanden, aber sie wollte nicht selbst fahren, sondern lieber mit Ulla vorne auf dem kleinen Sattel. Das war so bequem und machte Isa immer viel Spaß. Ulla schmunzelte in sich hinein. Machte es doch auch ihr viel Freude, dass die Kleine noch bei ihr mitfahren wollte. Bald wäre es sowieso vorbei, die Zeit rann so schnell, dass man manches Mal gar nicht hinterher kam. Also machten sie sich auf den Weg und nachdem Ulla ihre Tochter am Kindergarten abgesetzt hatte, Gott sei Dank noch pünktlich, fuhr sie weiter zum Marktplatz, um ihre Einkäufe zu tätigen. Da sie hier seit Jahren einkaufte, kannte sie fast alle Verkäufer persönlich, und so blieb es nicht aus, das auch viel geplaudert wurde. Ulla liebte das, es gab ihr ein Gefühl von Geborgenheit, ja sogar von Familie. Das war auch ein Grund, warum sie eigentlich nicht von hier wegziehen wollte. Andererseits wäre ein Haus auf dem Lande, also zumindest etwas außerhalb der Stadt, auch nicht schlecht. Aber so richtig konnte sich Ulla noch nicht durchringen, wenngleich sie es Tom im Krankenhaus damals selbst vorgeschlagen hatte. Aber Schuld daran waren wohl ihre Träume, denn jetzt, hier in der Realität, sah alles schon wieder ganz anders aus. Tom war es letztlich egal, wo sie wohnten. Hier in der Stadt war es einfach und praktisch für ihn, denn so war er schnell im Verlag, wenn es nötig war. Bis zu einer Stunde Fahrzeit würde er aber in Kauf nehmen, das hatte er Ulla versprochen. Nur, dass er dann länger von zu Hause weg war, mittags nicht zum Essen kommen könnte und abends, nun, da würde es natürlich auch später werden. Ulla musste noch überlegen, ob es das wert war. Die Kinder fühlten sich hier wohl, Jon hatte seine Schule, Isa ihren Kindergarten. Die Wohnung hatte genug Platz für alle, Ulla hatte sogar ein Bügelzimmer, indem sich auch ein großer Kleiderschrank befand. An sich war das ihr begehbarer Kleiderschrank, aber das blieb ihr Geheimnis. Wenngleich auch ein offenes, wie Tom manchmal schelmisch bemerkte.


Sie lebten hier mit weiteren fünf Familien und teilten sich einen Garten und eine Tiefgarage. Die Nachbarn waren alle sehr nett, besonders die alte Dame im Erdgeschoss, Frau Berg, war ihnen sehr zugetan. Das beruhte auf Gegenseitigkeit, besonders die kleine Isabel besuchte die Nachbarin immer gerne, weil diese so viele wunderbare Geschichten kannte. Bei Keksen und Kakao konnte Isa stundenlang zuhören. An sich die besten Voraussetzungen, um wieder eine Arbeit aufzunehmen, nur müsste sie sich endlich mal im Klaren sein, was sie wollte. Und das war, wie gesagt, genau das Problem. Ulla verschob es einfach mit dem Gedanken, dass Morgen ein anderer Tag wäre. Man würde sehen.


Nachdem sie nun ihre Einkäufe erledigt hatte, gönnte sie sich noch einen Kaffee bei Diego, der mit seiner Frau Laura ein kleines Eiscafé genau am Marktplatz führte. Sie kannte die beiden schon viele Jahre und es war inzwischen eine Freundschaft entstanden. Ulla seufzte, das würde sie dann auch vermissen, wenn sie aufs Land zogen.


„Was ist denn los mit dir Amica? Du seufzt ja, als wäre ein Fels auf deinem Herzen.“


„Ach Laura, so schlimm ist es sicher nicht, aber ich mache mir gerade Gedanken darüber, ob wir nicht doch aufs Land ziehen sollten.“


„Ach so, das Thema des Tages, mal wieder.“ Laura lachte und zeigte dabei ihre strahlend weißen Zähne, während sie Ulla herzlich umarmte.


„Dann trink erstmal einen Café con Latte, wirst sehen, schon geht es leichter mit der Denkerei.“ Ulla mochte Laura wirklich von Herzen gern. Die Italienerin war an sich immer gut drauf und nahm das Leben nicht so schwer. Das bewunderte Ulla an der südländischen Lebensart, diese Leichtigkeit, diesen Humor und diese Herzlichkeit. Obschon auch Laura und Diego ihr Päckchen zu tragen hatten, wie alle Menschen im Leben. Gerade kürzlich gab es wieder Ärger mit dem Ordnungsamt, wegen der Tische und Stühle auf dem Vorplatz, die wohl einen halben Meter zu weit auf den Marktplatz ragten. Und bei schlechtem Wetter, also Regen und Kälte, blieben die Kunden natürlich aus, das war bitter für die fünfköpfige Familie aus Italien, die nun schon seit mehr als zehn Jahren hier in Hamburg lebte. Aber immer wieder schafften sie es und die Familie hielt zusammen. Manchmal waren auch die Freunde gefordert, aber das taten diese gerne. Auch Ulla hatte schon mal ausgeholfen, als Laura für einige Wochen wegen Krankheit ausfiel. Gott sei Dank hatte Laura alles gut überstanden und der Krebs war nicht wieder aufgetaucht. Darüber war Ulla sehr froh, denn sie wusste genau, was Laura durchgemacht hatte. Sie selbst wäre vor ein paar Jahren fast an einem bösartigen Tumor in ihrer Brust gestorben. Aber da Ulla eine Kämpferin war, genau wie Laura, hatte sie überlebt. Schrecklich war es trotzdem, auch für die Familien. Manches muss man dann aber auch abhaken, sonst verfolgt es einen und lässt keinen Frieden ins Leben ziehen. Und Frieden wünschen wir uns doch alle, bleibt nur die Frage, warum es dann keinen gibt. Also global gesehen. Ulla war, ohne es zu merken, schon wieder einmal abgeschweift. Als Laura ihr den Café con Latte brachte, trank sie ihn dankbar und plauderte noch ein Weilchen mit ihrer Freundin.


Ulla hatte ihr Fahrrad gerade in die Garage geschoben, da läutete ihr Telefon. Nach einigem Suchen in ihrer Handtasche konnte sie das Gespräch entgegennehmen.


„Hi Susan, schön, dass du dich meldest. Ich wollte dich auch noch später anrufen. Nun bist du mir zuvor gekommen.“


„Meine liebe Freundin, so etwas nennt sich wohl Gedankenübertragung.“ Beide lachten schallend, denn so etwas erlebten sie öfter. Sie hatten eben eine wirklich gute und tiefe Verbindung, die in der gemeinsamen Studienzeit begonnen hatte. Im Gegensatz zu Ulla war Susan noch ledig und konzentrierte sich voll auf ihren Beruf. In ihrer Werbeagentur war sie das beste Pferd im Stall, wie ihr Chef immer zu sagen pflegte. Susan sah das aber sehr realistisch, denn heute bist du oben und morgen kannst du schon wieder weg sein vom Fenster. Immer auf dem Laufenden bleiben und kreativ sein, mehr als alle anderen, das war die Devise. Auch darum hatte Ulla immer wieder große Zweifel, ob sie überhaupt noch einmal wieder den Anschluss an das Berufsleben in ihrer Profession finden könnte. Susan versuchte sie zwar immer zu bestärken, aber Ulla blieb skeptisch. Außerdem wusste sie ja auch noch gar nicht, ob sie das überhaupt wollte. Dieser tägliche Stress, diese andauernde Herausforderung immer eine gute Idee im Kopf … da konnten einem schon mal die Pferde durchgehen. Das war bei Ulla dann in Form eines Nervenzusammenbruchs geschehen, von dem sie sich langsam erholt hatte. Doch dieser Ausfall war nur die Spitze des Eisberges. Ullas Seele hatte schon jahrelang geweint, aber sie nahm es nicht zur Kenntnis, bis ihr Körper streikte und der Krebs einzog. Ulla grauste es jetzt noch, wenn sie an die Zeit zurück dachte.


„Lass uns doch heute Abend zu Manolo gehen. Bei einem guten Essen plaudert es sich leichter.“ An sich war es immer Susan, die Ulla zu einem Treffen einlud. Auch, wenn sie selbst wenig Freizeit zur Verfügung hatte. Sie verstand einfach manchmal nicht, warum ihre Freundin nicht ein kleines bisschen flexibler war, wo sie doch schließlich den ganzen Tag im Hause verbrachte. Sicher, sie hatte zwei Kinder, aber die waren vormittags im Kindergarten und in der Schule, abends lagen die Kleinen friedlich in ihren Betten und schliefen. Tom kam meistens pünktlich nach Hause, was also hielt Ulla ab? Susan stellte sich wieder einmal auf eine längere Diskussion ein und war bereit, sich durchzusetzen.


„Ja gerne, ich freue mich. Sagen wir gegen acht Uhr? Passt dir das?“ Susan traute ihren Ohren nicht, war aber total erfreut und so beendeten die beiden Frauen ihr Gespräch.


Ulla schleppte ihre Einkäufe in die Küche und wurde stürmisch von Tiger begrüßt. Der Kater wusste sehr wohl, dass ihm gleich ein Leckerbissen serviert wurde, so etwas roch er. Und tatsächlich packte Ulla einen kleinen Hering in den Fressnapf, über den er sich schleunigst hermachte. Mit Genuss wohlgemerkt, denn Tiger war eine Schlemmerkatze, wie Tom immer zu sagen pflegte. Oft scherzte er auch, dass sie eigentlich drei Kinder zu versorgen hatten, was Ulla immer zum Lachen brachte. Überhaupt war Tom ein durch und durch positiver und fröhlicher Mensch und Ullas Fels in der Brandung. Seit sie mit Tom zusammen war, ging es ihr zunehmend besser. Ihre Stimmungsschwankungen waren nicht mehr so heftig, ihre Selbstzweifel auf ein geringes Maß reduziert. Bis eben auf die berühmten Ausnahmen, die es leider noch gab. Obwohl Ulla eine Psychoanalyse absolviert hatte, blieb ein Rest des Geheimnisses verborgen. Sie war an sich auch froh darüber, denn manche Dinge blieben besser im Verborgenen, wenn ein Auftauchen keine wirkliche Besserung versprach. So sah sie das heute, damals wollte sie unbedingt alles bis ins Kleinste analysieren. Inzwischen hatte sie aber begriffen, dass jeder sein Schicksal auch selbst in die Hand nehmen musste. Genau in diesem Moment hatte sie Tom kennengelernt und sich schnell in ihn verliebt. Der große und starke, selbstbewusste und erfolgreiche Verleger Tom Wagner. Mein Gott und wie gut er aussah! Ulla konnte es erst gar nicht glauben, dass sich dieser interessante Mann ihr zuwandte. Doch genau das tat er, weil er sich auf den ersten Blick in Ulla verliebte. Ihre meerblauen Augen versprachen so viel, das erkannte Tom sofort. Entgegen allen Klischees sah er den Frauen zuerst in die Augen, auch wenn ihm das niemand so recht glauben wollte. Erst an zweiter Stelle kamen die Beine und die waren bei Ulla lang und hatten genau die ausgeprägten Waden, die Tom so sehr mochte. Für ihn passte einfach alles, da nahm er die psychischen Schwierigkeiten, die sich ihm später präsentierten, gerne hin. Also sprach er diese wunderbare Frau an und verabredete sich am nächsten Tag mit ihr zu einer Tasse Kaffee. Bei dieser Gelegenheit wollten sie den Entwurf besprechen, den Tom für eine Werbekampagne seines Verlages im Auge hatte. Er war so froh, dass er sich aufgerafft hatte gerade diese kleine Werbeagentur aufzusuchen. Normalerweise hatte er im Verlag Leute, die sich um alles kümmerten, aber dieses Mal wollte Tom etwas Besonderes. Also entschloss er sich, entsprechende Schritte zu unternehmen. Schnell fiel ihm im Internet eine Agentur auf und er vereinbarte sofort einen Termin. Als er ins Büro marschierte, wusste er noch nicht, dass er gleich der Liebe seines Lebens begegnen würde. Er war ja auch nicht auf der Suche, also frei von Gefühlen, die ihm die Sicht versperren könnten. Und so geschieht es dann im Leben. Wenn wir an nichts denken und uns freimachen von allen Zwängen, fliegt das Schicksal mit uns im hohen Bogen in den Himmel, den irdischen wohlgemerkt. Ulla erging es da nicht anders, denn sie hatte sich von ihrem Mann Jan getrennt, in gegenseitigem Einvernehmen, friedlich, und nun lebte sie mit ihrem Sohn Jonathan in einer kleinen zwei Zimmer Wohnung genau über der Agentur, in der auch ihre Freundin Susan beschäftigt war. Jon sah nach der Schule bei ihr rein und ging dann nach oben, um seine Hausaufgaben zu erledigen. Auch wenn er gerade erst eingeschult worden war, nahm er seine Sache sehr ernst. Ulla liebte ihren Sohn abgöttisch, war er doch alles, was ihr vom Traum einer Familie geblieben war. Sie ging ihrer Arbeit nach und verbrachte die Freizeit weitgehend mit Jonathan. Manchmal traf sie sich abends mit ihrer besten Freundin Susan auf ein Glas Wein, mehr brauchte Ulla nicht. Dachte sie zumindest. Bis diese traumhafte Gestalt von Mann bei ihr im Büro auftauchte und sie vom ersten Moment an fesselte. Gab es so etwas doch? Liebe auf den ersten Blick? Ulla musste lächeln, als sie an diese Zeit zurück dachte. Das war jetzt fast fünf Jahre her und doch war es ihr bildlich vor Augen, als wäre es gestern gewesen. Damals ging dann alles so schnell, dass ihr manchmal schwindelig wurde, vor Glück.


„Au!“ fast hätte Ulla sich in den Finger geschnitten. Das ging noch einmal gut. Sie sollte sich doch wohl besser auf das Zubereiten des Mittagessens konzentrieren, sonst gab es heute noch Blut im Salat. Bei diesem Gedanken musste Ulla plötzlich schallend lachen. Zur Vorsicht legte sie lieber das Gemüsemesser beiseite und lachte den Anfall erstmal weg. Aus Erfahrung wusste sie, dass das dauern konnte. Hatte sie angefangen, gab es so schnell kein Halten mehr. Auch, wenn sie meistens Bauchschmerzen bekam. Vor Lachen. Aber sie lachte doch so gerne, was waren da ein paar Stiche, die schnell wieder vergingen? Nichts, rein gar nichts. Nach ein paar Minuten konnte sie dann weiter schnippeln, immer noch mit einem Schmunzeln im Gesicht. Mit einem Zwinker im Auge geht nichts weg, aber es wird leichter. Das hatte Ulla in ihrem Leben wiederholt festgestellt. Vor ein paar Jahren, als es ihr sehr schlecht ging und sie völlig verzweifelt war, gab ihr ein Freund einen Tipp, den Ulla sofort umgesetzt hatte.


„Schau einfach in den Spiegel und fang an zu lachen! Einfach weiter laut lachen, egal, wie du dich fühlst. Nach einiger Zeit wird dieses Lachen wirklich, also ernsthaft lachhaft, du wirst sehen.“


Ulla war total skeptisch, vertraute aber diesem alten Freund. Und siehe da, es klappte. Wie durch ein Wunder fühlte sie sich so erleichtert, dass sie fast glaubte, schweben zu können. Also wurde dieses Spiegellachen so eine Art Therapie für Ulla. Sie war ihrem Freund heute noch dankbar, obwohl der Kontakt schon lange abgebrochen war. Schade war das schon, aber nachdem Ulla verheiratet war, also damals mit Jan, verlor sich der Kontakt, ohne dass sie es zuerst richtig bemerkt hatte. Als dann noch Jonathan auf die Welt kam, sah sie ihren guten Freund nie wieder. Manchmal dachte sie, dass er sich eventuell mehr als nur Freundschaft vorgestellt hatte, aber nein, an sich gab es dafür keine Anzeichen. Auf jeden Fall hatte Ulla keine bemerkt und nun war es sowieso egal, nach so vielen Jahren. Aber die Erinnerung blieb eben im Herzen, dafür war Ulla dankbar.


„Mama, ich habe Hunger wie ein wilder Bär im Wald. Was gibt es zum Essen?“ Jonathan stürmte in die Küche, zuvor hatte er seinen Ranzen im Flur abgestellt. Geparkt, wie er immer zu sagen pflegte, der kleine Schlingel. Ulla begrüßte ihren Sohn mit einer Umarmung, die er sich auch gefallen ließ. War ja außer der kleinen Schwester niemand im Raum, dann durfte sie das. Aber wenn sie sich in Gesellschaft befanden, dann konnte Jon fuchsteufelswild werden, eben wie ein Bär. Ulla lächelte in sich hinein, nicht dass ihr Sohn sich ausgelacht fühlte. Das würde ihn tief verletzen. Ulla konnte sich gut an ihre eigene Kindheit erinnern, damals, als sie oft von den Erwachsenen belächelt wurde. Heute sah sie es anders, aus der Perspektive des Erwachsenen eben, aber früher hatte sie sich oft gegrämt.


„Tja, ich weiß nicht so recht. Auf was hättest du denn Appetit?“


„Mensch Mama, soll das etwa heißen du hast noch nix im Topf? Ich dreh durch, echt jetzt.“ Es war Ulla hin und wieder ein Vergnügen ihren Sohn aufzuziehen, denn natürlich war alles bereit. Isabel saß schon längst in ihrem heißgeliebten Kinderstuhl, wobei sie eigentlich schon zu groß für ihn war. Es war wie beim Fahrradfahren. Hatte sie doch schon selbst ein Rad und konnte prima damit umgehen, wollte sie doch oftmals lieber noch bei ihrer Mutter vorne auf dem kleinen Sattel sitzen. Isa war eben gemütlich, wie Tom immer lachend bemerkte. Genau, auf Tom mussten sie natürlich noch warten, aber ansonsten war alles fertig. Erleichtert seufzte der hungrige Schüler und zwinkerte seiner Mutter zu.


„Gott sei Dank Mama, ich dachte schon, du meinst es dieses Mal ernst. Wäre eine Katastrophe. Ah, da kommt Papa, dann können wir ja loslegen.“ Mit diesen Worten setzte sich der Knabe an den Tisch, wobei Ulla ihn gleich wieder zum Händewaschen hochscheuchte. Knurrend machte er sich auf den Weg ins Bad, nicht ohne seinen Vater zu begrüßen.


„Na mein Sohn, wieder so voreilig? Hast wohl großen Hunger. Ich übrigens auch. Was gibt es denn Schönes mein Engel?“


Mit diesen Worten küsste er seine geliebte Frau und bedachte auch seine kleine Tochter mit einem Küsschen. Ulla musste wieder einmal feststellen, wie ähnlich sich Tom und Jon waren. Wäre er sein leiblicher Sohn, er könnte ihm nicht ähnlicher sein. In so vielen Dingen und mit den Jahren wurde es immer mehr. Kein Wunder, wenn man sagt, dass die Umgebung prägt. Ulla lächelte in sich hinein, wie so oft während des Tages.


Am späten Nachmittag rief Ulla dann endlich ihre Mutter in Amerika an. Ein bisschen flau war ihr schon im Magen, denn sie hatten seit vielen Jahren keinen Kontakt mehr. Seit Katharina in die USA, genauer gesagt nach Dallas in Texas, ausgewandert war und ihren Freund Mark geheiratet hatte, nannte sie sich nur noch Kate. Passte auch irgendwie besser, Kate Wilson, das klang gut und amerikanisch.


Da Mark eine deutsche Mutter hatte, beherrschte er diese Sprache, wenn auch mit stark amerikanischem Akzent. Kennengelernt hatte er Kate in Hamburg, da sie eine Nachbarin von Marks Tante war, die im Gegensatz zu ihrer Schwester nicht nach Amerika ausgewandert war. So sind sie sich eines Tages über den Weg gelaufen. Kate war vollbepackt mit Einkäufen und dieser stattliche Cowboy bot ihr liebenswürdigerweise seine Hilfe an. Es kam, wie es kommen musste, und so landete Katharina in Amerika auf einer Rinderfarm und verließ somit auch ihre Tochter. Ulla war damals sehr enttäuscht und auch verletzt. Sie konnte es einfach nicht begreifen, dass ihre Mutter so einen knallharten Schlussstrich zog. Da sie sich auch schon in ihrer Kindheit manches Mal von ihrer Mutter allein gelassen fühlte, lief das Fass nun sozusagen über, als Katharina ihr mitteilte, dass sie Deutschland verlassen würde. Damals brach für Ulla nicht gerade eine Welt zusammen, aber sie konnte es absolut nicht nachvollziehen. Sie fühlte sich verlassen und verraten von ihrer eigenen Mutter. Alles das sagte sie Katharina aber nicht, sondern behielt es für sich. Sie verabschiedete sich entsprechend kühl und wünschte der Auswanderin viel Glück. Die Wut allerdings brodelte in ihrem Inneren und drohte sie zu zerreißen. Könnte sie doch ihrer Mutter einmal alles um die Ohren hauen, das wäre bestimmt eine Erleichterung. Aber da Kate ja an sich keine schlechte Mutter gewesen war, brachte Ulla es einfach nicht fertig. Dabei bekam sie oftmals kaum Luft, es war fatal und schien keinen Ausweg zu geben.


Mit dem Lauf der Zeit änderte sich das. Heute betrachtete Ulla die Vergangenheit aus einer anderen Perspektive und hatte Verständnis für ihre Mutter, die es ja schließlich auch nie leicht gehabt hatte. Die Dinge waren eben nicht immer so einfach, wie sie einem erschienen. Und nun noch zum Telefon greifen, die Nummer wählen und abwarten. In Texas war es jetzt später Vormittag, sie hoffte ihre Mutter erreichen zu können. Und es klappte tatsächlich, Ulla atmete einmal tief durch. Jetzt gab es kein Zurück mehr.


„Hallo Mama, hier bin ich, Ulla, deine Tochter.“ Kate fiel vor Schreck fast das Telefon aus der Hand, aber die Freude über den Anruf ihrer Tochter überwog bei Weitem alles, was sie sich für den heutigen Tag vorgestellt hatte. Manchmal werden Gebete erhört und der Tag leuchtet so hell, dass man fast geblendet wird. Kate konnte es nicht glauben, aber ihre Tochter fand endlich wieder den Weg zu ihr. Welche Freude. Sie würde alles tun, um Ulla nicht zu verscheuchen.


„Hallo mein Schatz, wie schön, dass du dich meldest. Ich freue mich wirklich total.“ Was dann folgte, war für beide kaum zu fassen, so vertraut und doch auch so fremd, tasteten sich die Frauen vorwärts. Jede war besorgt, die Andere nicht zu verletzten, denn es gab ja genug Vorwürfe, die in der Luft lagen. Beide merkten jedoch, dass es ein guter Anfang war und sie eine zweite Chance hatten. Mehr konnte man erst mal nicht verlangen.


Es waren ein paar Wochen vergangen und Isabels Geburtstag stand vor der Tür. Sie wollte alle ihre Freunde aus dem Kindergarten einladen und das war die ganze Gruppe, also dreiundzwanzig Kinder im Alter von drei bis fünf Jahren. Das ging natürlich beim besten Willen nicht, denn obwohl ihre Wohnung großzügig geschnitten war und das Wohnzimmer samt Essecke zirka dreißig Quadratmeter maß, so eine Horde wollte Ulla sich dann doch nicht antun. Also musste sie mit Isa gemeinsam eine Auswahl treffen, sie ahnte Schlimmes.


„Nein Mama, auf gar keinen Fall. Das sind alles meine Freunde. Und Karola auch, die muss auch kommen.“ Karola war die Erzieherin der Gruppe, eine junge aufgeschlossene Frau. Ulla mochte sie sehr und nahm sich vor, mit ihr über den Geburtstag zu sprechen. Vielleicht gab es eine Möglichkeit, am Nachmittag im Kindergarten zu feiern. Ulla griff zum Hörer und rief die freundliche Erzieherin an.


„Das ist doch überhaupt kein Problem Frau Wagner, am Nachmittag steht der Kindergarten ja sowieso leer. Ich spreche das gleich morgen früh ab, wird schon klappen. Ich mache das gerne für Isabel, sie ist doch unser Sonnenschein.“ Ulla erzählte Isa erstmal nichts von diesem Gespräch, denn wenn es nicht klappen sollte, wäre alles noch schlimmer als vorher.


Als Ulla ihre Tochter am nächsten Morgen am Kindergarten absetzen wollte, lief ihr schon Karola entgegen.


„Es ist alles besprochen Frau Wagner, die Feier kann hier im Kindergarten stattfinden. Hoffentlich freut sich unser Geburtstagskind. Immerhin wird sie ja nun vier Jahre alt. Meine Güte, wie die Zeit vergeht.“ Die beiden Frauen fielen in ein herzhaftes Lachen ein und Isa guckte etwas verdutzt aus der Wäsche. Ulla gab ihr noch schnell einen Kuss zum Abschied, nicht ohne ihr zu verraten, dass sie heute Nachmittag mit einer Überraschung rechnen dürfe. Das fand Isa ja nun total spannend, Überraschungen waren immer klasse. Das wusste sie aus Erfahrung. Ulla schwang sich wieder auf ihr Rad und fuhr in den Supermarkt, um ein paar Kleinigkeiten einzukaufen. Für ihre Nachbarin Frau Berg sollte sie Milch, Brot, Eier und Butter mitbringen, was sie gerne erledigte. Nun hatte sie doch wieder viel mehr als geplant eingekauft und radelte vollbeladen heim. Beide Körbe am Rad waren prall gefüllt mit Lebensmitteln. Dabei wollte sie doch nur ein paar Kleinigkeiten besorgen, immer die gleiche Geschichte.


„Hallo Frau Berg, hier bringe ich ihnen das Bestellte. Hat etwas länger gedauert heute.“


„Danke dir Ulla, das macht doch nichts. Wenn ich von etwas mehr als genug habe, dann Zeit. Das ist der Vorteil des Alters. Und bis zum Nachmittag sind die Plätzchen eh fertig. Vielleicht mag Isabel ja später mal bei mir hereinschauen? Ich hab die Kleine schon ein paar Tage nicht gesehen.“ Die beiden Frauen unterhielten sich noch eine Weile, dann machte Ulla sich auf den Weg nach oben in die zweite Etage. Über ihnen war nur noch der Trockenboden, der auch teilweise als Abstellraum benutzt wurde. Ulla würde gerne unten wohnen, denn dort gab es einen direkten Zugang zum Garten. Aber das Leben war nun mal kein Wunschkonzert und sie waren damals sehr froh, überhaupt im schönen Winterhude eine so tolle Wohnung gefunden zu haben. Manchmal, wenn Ulla mit Frau Berg auf deren Terrasse saß, Tee mit ihr trank und die wunderbaren Plätzchen genoss, kam eine liebgewonnene Sehnsucht in ihr hoch. Es war ein befremdliches, wenngleich auch schönes Gefühl. Irgendwie unbeschreiblich, jedenfalls konnte Ulla es nicht in Worte fassen. Sie war sehr froh, ihre liebe Nachbarin zu haben, und im Laufe der letzten Jahre war sie ihr eine Freundin der besonderen Art geworden. Abgesehen davon, dass sie ein supertolle Ersatzoma für Isabel abgab. Die Kleine liebte ihre „Tante Berg“ über alles, nicht nur wegen der Kekse und Geschichten. Ulla musste wieder an ihren damaligen Traum denken, in dem Frau Berg eine Schlüsselrolle gespielt hatte. Es war immer wieder erstaunlich für Ulla, wahrscheinlich auch für andere Menschen, wie sich die Realität mit dem Wunschdenken und dem Erlebten im Traum verbanden. Frau Berg im Erdgeschoss, mit ihrer Terrasse zum Garten, hatte Ulla in ihrem Traum verbunden mit dem Wunsch nach dem Leben im Grünen. Lachen musste sie über die Harfe, die sie ihrer Nachbarin im Traum angedichtet hatte, dabei spielte Frau Berg überhaupt kein Instrument. Wobei, sie war früher Sängerin gewesen, vielleicht war das die Verbindung. Und Geschichten erzählen konnte diese Dame, sodass es ein Hochgenuss war, ihr zu lauschen. Ulla hatte schon oft staunend zugehört, wenn die Erzählerin aus ihrem unermesslichen Schatz der märchenhaften Geschichten schöpfte. Es war für jeden etwas dabei und Frau Berg machte selbst das Alltägliche so spannend, dass man nie genug bekam. Ulla wurde wieder einmal vor Augen geführt, was für ein Glück sie hatte mit allem, was sie umgab. War es da ein Wunder, dass sie mit einem Umzug aufs Land haderte? Sie selbst schüttelte bei diesem Gedanken den Kopf. Nein, das war kein Wunder, das würde wohl jedem so ergehen. Warum konnte sie nicht einfach mit dem, was sie hatte zufrieden sein? Warum musste sich überhaupt etwas ändern? Versunken in diesen Gedanken bereitete Ulla das Mittagessen zu, denn bald würde ihre Familie danach verlangen.


Es war schon später Nachmittag, als Isabel zu einem Besuch bei Frau Berg aufbrach. Zuvor hatte sie noch auf der großen Wiese neben dem Kindergarten einen bunten Strauß Blumen gepflückt. Ulla musste aus diesem Grunde etwas warten und hatte ein bisschen Sorge um das Mittagessen. Aber es konnte ja nichts passieren, der Herd war ausgeschaltet. War er doch? Ulla bat Isabel sich zu beeilen, sicher war sicher.
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